ABC... Alphabeth des Glaubens ... XYZ
Begriffe aus dem Bereich des gottesdienstlichen Feierns von A – Z. Vorgestellt von Christoph Freilinger – diesmal:
	N
	ame, Namenstag


Der Name eines Menschen gehört zu seinem Ich. Mit dem Namen können wir Personen identifizieren, ansprechen, ihre Aufmerksamkeit wecken und sie herbeirufen. Einen Namen zu kennen verleiht daher eine gewisse Macht – davon weiß das Märchen vom Rumpelstilzchen, das erfahren aber auch Lehrer und Kindergärtnerinnen, wenn sie ihre Schützlinge mit Namen ansprechen können.
Namen sind mitunter auch Ausdruck für das Selbstverständnis und das Lebensprogramm, für das Wesen eines Menschen. Das zeigt sich derzeit etwa deutlich bei Papst Franziskus, der sich diesen Namen nach seiner Wahl selbst ausgesucht hat.
Schon im christlichen Altertum kam der Brauch auf, Kindern Namen von Heiligen zu geben, um ihnen deren Leben als Vorbild mitzugeben und sie dem besonderen Schutz dieser Heiligen anzuvertrauen. 
Bis ins 20. Jahrhundert wurde in katholischen Kreisen nicht der Geburtstag, sondern der Namenstag gefeiert. Das ist der Tag, an dem die Kirche einer Heiligen oder eines Seligen gedenkt. In der Regel feiert die Kirche das Gedenken am Sterbetag der Heiligen – für Glaubende ist das nämlich der Geburtstag in das ewige Leben hinein.
Namen spielen auch im Gottesdienst eine wichtige Rolle. Täuflinge und Firmlinge werden mit ihrem Namen angesprochen: „[Name], ich taufe dich …“; [Name], sei besiegelt mit der Gabe Gottes …“. Das ist Aus-druck der persönlichen Beziehung, die Gott mit uns aufgenommen hat. In jeder Messe werden im Hochgebet die Namen des Bischofs und des Papstes genannt und die Namen von Heiligen – ihre Namen stehen für die Gemeinschaft der Weltkirche und für die himmlische Kirche, mit der wir verbunden sind. Besonders feierlich findet dies auch Ausdruck, wenn bei wichtigen Weihehandlungen (Taufe/Wasserweihe in der Osternacht, Bischofs- und Priesterweihe) die Allerheiligenlitanei gesungen wird.

Schließlich rufen wir im Gottesdienst auch Gott mit Namen an, damit er seine Gegenwart schenkt. Der Name, den Gott selbst dem Mose geoffenbart hat, zeigt auch sein Wesen: „Ich bin da – mit/bei/für Euch“.
